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Bemerkungen zur Tafel XII des Gilgameš-Epos*
Nicolas Assur Corfù
Tafel XII des Gilgameš-Epos1 gliedert sich nicht in das Elf-Tafel-Epos des Sîn-lēqe-
unninni ein (2.Jt. v.Chr.2, letztes Drittel 2.Jt. v.Chr.3 oder 11.Jh. v.Chr.4), das Stefan 
mAul kürzlich in deutscher Übersetzung vorlegte.5 Das Elf-Tafel-Epos ist ein in sich 
geschlossenes Werk, was durch die Zeilen am Anfang der Tafel I (Z. 13–236) und die 
fast gleichlautenden Zeilen am Ende der Tafel XI (Z. 323–3287) klar zum Ausdruck 
kommt. Tafel XII ist eine in weiten Teilen wörtliche Übersetzung des zweiten Teils 
des sumerischen Epos «Gilgameš, Enkidu und die Unterwelt»,8 das auch «Gilgameš 
und der Chaluppu-Baum» genannt wird.9 Die Tafel XII umfasst mit Lücken 153 Zei-
len.10 Enkidu ist am Leben11 und er ist vorerst der Knecht von Gilgameš, den er mit 
bēli, «mein Herr», anspricht, und nicht der gleichrangige Freund wie im Elf-Tafel-
Epos. Wann und warum die Tafel XII dem Elf-Tafel-Epos angehängt wurde, ist nur 
zu vermuten. Ein Grund könnte die Beschreibung der Unterwelt sein, die an Tafel 
VII, Kol. IV, 40 ff.12 des Elf-Tafel-Epos anklingt, in der Enkidu einen Traum hat, der 
seinen Tod ankündigt.13
Von der Tafel XII existieren zurzeit sieben Textzeugen, die aus neuassyrischer und 
spätbabylonischer Zeit stammen.14 Nur drei davon tragen ein Kolophon und nur eines 
davon ist datiert (705 v.Chr.).15
*  Viele Hinweise verdanke ich Hans-Peter Mathys.
1  Vgl. hecker, Gilgamesch-Epos, 739–744; pArpolA, Gilgamesh, 115–118; george, Gil-
gamesh, 728–735.
2  george, Gilgamesh, 29–30.
3  mAul, Gilgamesch-Epos, 13f.
4  sAllABerger, Gilgamesch-Epos, 95.
5  mAul, Gilgamesch-Epos.
6  george, Gilgamesh, 539.
7  george, Gilgamesh, 725.
8  shAFFer, Sumerian Sources of Tablet XII; cAVigneAux / Al-rAWi, La fin de Gilgameš; 
ETCSL, Gilgameš, Enkidu and the Nether World; gAdotti, Gilgamesh; Attinger, Bilgameš.
9  hecker, Gilgamesch-Epos, 739.
10  george, Gilgamesh, 728–735.
11  hecker, Gilgamesch-Epos, 739.
12  hecker, Gilgamesch-Epos, 710.
13  hecker, Gilgamesch-Epos, 709f., Kol. IV, Z. 14–54.
14  george, Gilgamesh, 415.
15  george, Gilgamesh, 737; 739.
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Der erste Teil des sumerischen Epos «Gilgameš, Enkidu und die Unterwelt»16 wur-
de nicht in die Tafel XII übernommen. In ihm geht es nach einem kurzen Rückblick 
auf die Weltschöpfung um Inanna und den Chaluppu-Baum. Dieser stand am Euphrat 
als junger Trieb und wurde von einer Flut entwurzelt. Inanna pflanzte den Trieb in 
ihren Garten in Uruk. Als der Baum gross geworden war, wollte sie ein Bett und einen 
Thronsessel daraus fertigen lassen. Doch in seinem Wurzelstock wohnte eine Schlan-
ge, in seinem Stamm die böse Lilitu und im Wipfel der Sturmvogel Anzu. Dadurch 
konnte Inanna den Baum nicht fällen und sie klagte. Šamaš schickte Gilgameš, der 
nicht mit ihr (Inanna / Ištar) im Streit lag, wie es der Fall ist in dem Elf-Tafel-Epos des 
Sîn-lēqe-unninni. Gilgameš erschlug die Schlange und vertrieb die anderen Dämo-
nen. Als Dank erhielt er pukku und mekkû gefertigt aus dem Restholz des Chaluppu-
Baums.17 Beide Wörter, pukku und mekkû, werden mit dem Holzdeterminativ GIŠ 
geschrieben, was bestätigt, dass sie aus Holz sind. Mekkû – aus einem Ast gefertigt 
– ist relativ klar ein Stab. Pukku – aus dem Wurzelstock gefertigt – ist rund. Es wurde 
viel darüber geschrieben, was die beiden Gegenstände sein könnten: Trommel und 
Schlegel, Reif und Schlegel oder Ball und Stock.18 rollinger hat vor einigen Jahren 
die Varianten beschrieben und sich für Puck mit Schlagstock, wie im Hockey-Spiel 
verwendet, geäussert.19 Gilgameš terrorisiert jedenfalls die Männer von Uruk, indem 
er mit ihnen immerzu mit pukku und mekkû spielt.20 Die Frauen beklagen sich bei den 
Göttern und diese lassen pukku und mekkû in ein Erdloch in die Unterwelt fallen. Hier 
setzt die Tafel XII ein. Bemerkenswert für das Folgende ist, dass der zweite Teil des 
sumerischen Epos «Gilgameš, Enkidu und die Unterwelt» nach ca. 1000 Jahren21 fast 
wörtlich ins Akkadische übersetzt wurde. Das zeigt die Stabilität und Kontinuität in 
Kult und Mythen Mesopotamiens vom späten 3. bis ins 1. Jt. v.Chr.
Enkidus Gang in die Unterwelt
Am Anfang der Tafel XII klagt Gilgameš über den Verlust von pukku und mekkû (Ta-
fel XII, Z. 1–522). Enkidu will in die Unterwelt hinabsteigen und pukku und mekkû von 
dort wieder heraufholen (Tafel XII, Z. 6–9). Die Unterwelt wird akkadisch normaler-
weise als erṣetu, erṣetu rapaštu (Erde, untere Erde) bezeichnet. Daneben gibt es ein 
Dutzend andere Bezeichnungen, worunter auch ašar lā târi, «Ort ohne Wiederkehr» 
16  ETCSL, Gilgameš, Enkidu and the Nether World: Translation; Attinger, Bilgameš.
17  gAdotti, Gilgamesh, 157, Z. 149f.
18  FrAhm, Nabû-zuqup-kēnu, 77, Anm. 21; george, Gilgamesh, 898–900.
19  rollinger, TUM-ba u5-a, 17.
20  george, Gilgamesh, 448f.
21  Alle bisher bekannten Textzeugen von «Gilgameš, Enkidu und die Unterwelt» stammen 
aus altbabylonischer Zeit ab Rīm-Sîn: gAdotti, Gilgamesh, 129; 132. Da es sich um Ab-
schriften handelt, muss das Original älter sein. Das Alter der Tafel XII ist umstritten, belegt 
ist nur das Datum 705 v.Chr. (Anm. 15).
22  Bei mAul, Gilgamesch-Epos, ist Tafel XII leider nicht miteinbezogen. Wo nicht anders 
vermerkt, bezieht sich die Zeilenzählung in dieser Arbeit auf die Übersetzung von heck-
er, Gilgamesch-Epos, 739–744. Die Zeilenzählungen der Übersetzungen von hecker und 
george, Gilgamesh, 728–735, können aufgrund unterschiedlicher Wortstellung differieren.
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vorkommt.23 Damit ist klar, dass es schwierig war, wieder aus der Unterwelt hinauf-
zusteigen. Gilgameš gibt Enkidu deshalb Anweisungen dazu (Tafel XII, Z. 11–27). 
Enkidu darf Folgendes nicht tun:
 - ein sauberes Kleid tragen,
 - sich salben,
 - ein Wurfholz schleudern,
 - einen Stock in der Hand halten,
 - Sandalen tragen,
 - Verwandte beachten.
Enkidu missachtet aber alle diese Anweisungen (Tafel XII, Z. 31–45).
In «Inannas Gang in die Unterwelt» kommen für den Gang in die Unterwelt ähn-
liche Anweisungen vor, wie sie Enkidu erhielt:24
 - keinen reinen Mantel tragen,
 - keine Schuhe tragen,
 - keine Kopfbedeckung tragen.
Inanna staffiert sich aber ähnlich wie Enkidu prunkvoll aus, um in die Unterwelt zu 
gehen:25
 - sie zieht Kopfbedeckungen an,
 - schmückt sich,
 - zieht ein Gewand an,
 - schminkt sich,
 - nimmt ein Rohr in die Hand.
Also bereitet Inanna sich ähnlich wie Enkidu vor: mit Kleidung, Schminke und Stock. 
Doch beim Passieren der sieben Tore zur Unterwelt muss sie alles ablegen, so dass sie 
völlig nackt vor Ereškigal tritt und danach machtlos ist. Ereškigal lässt Inanna nicht zu-
rück an die Oberwelt. Wichtig scheint die Nacktheit zu sein, die Machtlosigkeit sym-
bolisiert. Im Anzu-Epos ist Enlil beim Bade nackt, und das gibt Anzu die Möglichkeit, 
die Tafel der Schicksale von Enlil zu stehlen,26 denn der mächtige Enlil ist machtlos, 
weil er nackt ist. Gefangene werden im Alten Vorderen Orient normalerweise nackt 
dargestellt, da sie machtlos sind. Betrachtet man Inannas und Enkidus Auftreten in 
der Unterwelt zusammen, sind sie beide gut gekleidet und beide können die Unterwelt 
nicht mehr in dem Zustand verlassen, in dem sie gekommen sind. Da hilft es nicht, dass 
Inanna eine Göttin und die Schwester der Unterweltsherrscherin Ereškigal ist. Inanna 
muss einen Ersatz für sich stellen, wozu sie, begleitet von Dämonen, an die Oberwelt 
geht und schliesslich Dumuzi als Ersatz an die Dämonen ausliefert. Ereškigal selbst 
kann die Unterwelt auch nicht verlassen,27 wohl weil sie nackt ist (Tafel XII, Z. 28–30; 
47–49). Nur die geschlechtslosen Dämonen, die ohne moralisches Bewusstsein sind, 
können sich zwischen Ober- und Unterwelt hin und her bewegen.28
23  groneBerg, Unterweltsvorstellungen, 258; george, Gilgamesh, 580, Tafel III, Z. 106.
24  römer, Inannas Gang zur Unterwelt, 487, Z. 7–10.
25  römer, Inannas Gang zur Unterwelt, 462f., Z. 17–25.
26  hecker, Anzu-Epos, 748f., Tafel I, Z. 64–81.
27  hutter, Unterwelt, 7, Z. 1–5.
28  groneBerg, Unterweltsvorstellungen, 259.
Nicolas Assur Corfù40
Es wird klar, dass man in die Unterwelt nur unauffällig gehen kann, wenn man 
beabsichtigt, wieder frei in die Oberwelt zurückzukehren. Man muss nackt sein wie 
Ereškigal selbst (Tafel XII, Z. 28–30; 47–49). Die Anweisungen sind von allgemeiner 
Natur, was daraus ersichtlich ist, dass Enkidu weder seine Frau noch seine Kinder 
beachten soll. Enkidu hat aber keine Familie.
Im Mythos «Nergal und Ereškigal» ist die Situation etwas anders. Nergal erhält 
von Ea ebenfalls Anweisungen. So darf Nergal in der Unterwelt keine Angebote wie 
Speisen und Bier annehmen, er darf sich nicht auf einen Thron setzen, er darf sich 
nicht die Füsse waschen und er soll der Verführung Ereškigals widerstehen.29 Die An-
weisungen befolgt Nergal,30 jedoch erliegt er der Werbung Ereškigals schliesslich,31 
wodurch er – nach vorangegangener Flucht – trotzdem in die Unterwelt zurückkehren 
muss.32 Die Anweisungen an Nergal sind unterschiedlich im Vergleich zu denjenigen 
an Inanna und Enkidu, doch sind sie im Grunde von gleicher Natur: Inanna, Enkidu 
und Nergal dürfen nicht in Interaktion mit irgendjemandem und irgendetwas in der 
Unterwelt treten. Nur Sprechen ist erlaubt. Eine Zeile nur spricht die Ausrüstung Ner-
gals an: Ea fragt ihn, ob er mit einem funkelnden Schwert in die Unterwelt wolle.33 
Das verweist auf seinen Aspekt als Kriegsgott. 
Rückkehr des Geistes von Enkidu
Enkidu missachtet alle Anweisungen des Gilgameš (Tafel XII, Z. 31–45), so dass ihn 
die Unterwelt «packt» (Tafel XII, Z. 46–53). Weder Enlil (Tafel XII, Z. 55–62a) noch 
Sin (Tafel XII, Z. 62b–69a) helfen Gilgameš, Enkidu wieder in die Oberwelt zu ho-
len. Wie so oft erweist sich Ea als Unterstützer der Menschen (Tafel XII, Z. 69b–82). 
Er beauftragt Šamaš34 oder Nergal,35 ein Loch in der Erde zu öffnen, damit Enkidus 
Geist emporsteigen kann. Šamaš / Nergal tut dies auch. Enkidus «Geist» (Tafel XII, 
Z. 84) fährt sofort an die Oberwelt (Tafel XII, Z. 83f.). Enkidu ist nun nicht mehr der 
Knecht / Sklave36 des Gilgameš, sondern der Freund,37 wie den entsprechenden An-
reden des Gilgameš zu entnehmen ist. Aber Enkidu ist kein physischer Mensch mehr, 
sondern ein Geist: utukku,38 der wie ein Phantom ist (zāqīqu: «Wind, Hauch, Geist,39 
Phantom»). george übersetzt utukku mit «shade».40 Utukku ist eigentlich ein böser 
29  hutter, Unterwelt, 23, Kol. II, Z. 39–48.
30  hutter, Unterwelt, 23, Kol. III, Z. 54–63.
31  hutter, Unterwelt, 23, Kol. IV, Z. 4–13.
32  hutter, Unterwelt, 106–115.
33  hutter, Unterwelt, 23, Kol. II, Z. 24.
34  george, Gilgamesh, 732f., Z. 80–86.
35  hecker, Gilgamesch-Epos, 742, Z. 77–82.
36  george, Gilgamesh, 730, Z. 55: (w)ardu: «Diener, Sklave»; Tafel XII, Z. 54.
37  george, Gilgamesh, 732, Z. 90: ibru: «Freund»; Tafel XII, Z. 81; 87.
38  george, Gilgamesh, 732, Z. 83; Tafel XII, Z. 84.
39  george, Gilgamesh, 732 Z. 83; Von soden, Akkadisches Handwörterbuch, 1530, s.v. 
zīqīqu(m), zāqīqu.   
40  george, Gilgamesh, 733, Z. 83; 87.
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Dämon, wogegen eṭemmu der Totengeist ist.41 Somit ist klar, dass Enkidu nicht als 
Totengeist, sondern als Dämon die Unterwelt verlässt. Allerdings übersetzt hecker 
utukku mit Totengeist.42 groneBerg ging auf die verschiedenen Begriffe für «Toten-
wesen» ein. Aus ihrer Untersuchung folgt, dass eṭemmu ein guter Totengeist ist, utuk-
ku ein böser Unterweltsdämon und zāqīqu ein anderer Unterweltsdämon.43 Dabei sind 
die beiden Logogramme für eṭemmu / GIDIM und utukku / UDUG komplexe Zeichen, 
die sich nur durch einen zusätzlichen Keil bei UDUG unterscheiden.44 Ob Enkidu 
nach seinem Bericht über die Unterwelt wieder in diese zurückkehren muss, wird in 
der Tafel XII nicht erläutert. Jedenfalls konnte er pukku und mekkû nicht wieder in die 
Oberwelt zurückholen, da die beiden Gegenstände in der Folge nicht mehr erwähnt 
werden.
Der Name «Enkidu» wird in der Tafel XII mit Gottesdeterminativ geschrieben 
(den-ki-dù). Das bedeutet nicht, dass Enkidu göttlich ist, sondern dass er einen theo-
phoren Namen mit dEnki trägt.
Enkidus Bericht
Enkidu weigert sich anfänglich zu berichten, was er gesehen hat, weil es zu traurig ist 
(Tafel XII, Z. 89–91). Dann beginnt er, über den Zerfall des menschlichen Körpers 
zu sprechen (Tafel XII, Z. 93–96). Nach dem Tod zerfällt der Mensch in zwei Kom-
ponenten: in den materiellen Leichnam (šalamtu) und in eine immaterielle Substanz, 
den Totengeist (eṭemmu).45 Letzterer existiert in der Unterwelt ohne besondere Auf-
gabe oder Tätigkeit – er ruht, schläft, isst oder trinkt.46 Ob eṭemmu schon im lebenden 
Menschen vorhanden ist, bleibt unklar.47
Enkidu bezieht sich nur auf Erdbestattungen – Kremation scheint er nicht zu nen-
nen, die es aber im Vorderen Orient teilweise auch gab,48 wenn auch öfters für soziale 
Randgruppen wie Aussätzige, Gefangene und Kriminelle.49 Bemerkenswert dazu ist 
die Auskunft Enkidus über im Feuer lebendig Verbrannte in der sumerischen Vorla-
ge: Ihr Geist ist nicht in der Unterwelt, sondern ihr Rauch steigt in den (physischen) 
Himmel.50 
Gilgameš weint im Staub kauernd (Tafel XII, Z. 97f.). In einem Frage-Antwort-
Reigen berichtet Enkidu über das Schicksal einzelner Menschentypen in der Unter-
welt. Die Reihe beginnt mit dem «Mann mit einem Sohn» bis zum «Mann mit sieben 
Söhnen» (Tafel XII, Z. 99–112). Je mehr Söhne ein Mann hat, desto besser ergeht 
es ihm in der Unterwelt. Der Mann mit einem Sohn weint bitterlich, da ein Pflock 
41  Von soden, Akkadisches Handwörterbuch, 263f., s.v. eṭemmu(m); 1445, utukku(m).
42  hecker, Gilgamesch-Epos, 742, Z. 80; 84.
43  groneBerg, Unterweltsvorstellungen, 250–253.
44  Borger, Mesopotamisches Zeichenlexikon, Nr. 830; 833.
45  hutter, Babylonier, Syrer, Perser, 68.
46  groneBerg, Unterweltsvorstellungen, 257.
47  groneBerg, Unterweltsvorstellungen, 253.
48  hAller, Gräber und Grüfte von Assur, 99: Gruft 4.
49  BienkoWski / millArd, British Museum Dictionary, 82, s.v. cremation.
50  ETCSL, Gilgameš, Enkidu and the Nether World, Translation, Z. 300–303.
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in seine Wand geschlagen ist. Das bedeutet, dass er seinen Besitz verloren hat.51 Ein 
Sohn – aber auch eine Tochter52 – richtet die Totenpflege aus. Er oder sie geben dem 
Toten die Geschenke für die Unterweltsgötter53 mit und die Verpflegung für die Reise 
in die Unterwelt. Sie führen auch die wiederkehrenden Opfer und Libationen aus.54 
Wo die Toten unter dem Haus in einer Familiengruft bestattet wurden,55 wurde in Ver-
kaufs- und Mietverträgen darüber speziell verhandelt.56 Derjenige, der keinen Erben 
hat – also niemanden, der die Totenpflege ausrichtet –, muss eine Art Ziegel essen statt 
Brot (Tafel XII, Z. 113). Es folgen weitere Menschentypen mit ihrem Schicksal in der 
Unterwelt (Tafel XII, Z. 114–121): Palastverwalter, junge Frau ohne Kinder, junger 
Mann und junge Frau, die noch keinen Geschlechtsverkehr hatten.
Im sumerischen Text werden weitere Menschentypen beschrieben, die auf der Ta-
fel XII nicht erhalten sind (Z. 268–30357), die aber eventuell in der Lücke zwischen 
Zeile 121 und 144 (Tafel XII) standen. Denn Zeile 144–153 (Tafel XII) beinhalten 
weitere Menschentypen in der Unterwelt. Danach bricht der Text unvermittelt ab. Die 
sumerische Vorlage führt noch einige weitere Menschentypen an, bricht dann aber 
ebenso abrupt ab.58 Nach den Textzeugen aus Ur endet «Gilgameš, Enkidu und die 
Unterwelt» mit der Frage des Gilgameš nach seinen Eltern, die Enkidu damit beant-
wortet, dass die Eltern an einem mörderischen Ort trübes Wasser trinken.59 Das deutet 
darauf hin, dass Gilgameš keine Totenrituale für seine Eltern ausgeführt hat. Er kehrt 
nach Uruk zurück und vollführt die Totenrituale für seine Eltern, wodurch diese auf-
gefordert werden, klares Wasser zu trinken.60 Nach gAdotti bildet das Ende des Epos 
«Gilgameš, Enkidu und die Unterwelt» vielleicht den Anfang des «epischen» Lebens 
des Gilgameš im Elf-Tafel-Epos, d.h. er erlebt alle Episoden, nachdem er Enkidus 
Bericht aus der Unterwelt gehört hat.61
Diskussion
Über das Schicksal hochgestellter Personen gibt die Tafel VII des Gilgameš-Epos 
(Elf-Tafel-Epos) kurz Auskunft.62 Die Rede ist von Königen, Priestern und Etana. In 
«Ischtars Höllenfahrt» (Z. 32f.63) isst sogar Ereškigal Lehm und trinkt trübes Wasser. 
51  röllig, Gilgamesch-Epos, 26.
52  hutter, Babylonier, Syrer, Perser, 69, Anm. 29.
53  sAllABerger, Gilgamesch-Epos, 36; georg, Gilgamesh, 661, Tafel VIII, Z. 143–203.
54  hutter, Babylonier, Syrer, Perser, 69f.
55  preusser, Wohnhäuser, 24–60.
56  noVák, Individuum oder Kollektiv?, 217.
57  ETCSL, Gilgameš, Enkidu and the Nether World: Translation.
58  hecker, Gilgamesch-Epos, 744, Anm. 154a; cAVigneAux / Al-rAWi, La fin de Gilgameš, 1; 
röllig, Gilgamesch-Epos, 27.
59  cAVigneAux / Al-rAWi, La fin de Gilgameš, 7; gAdotti, Gilgamesh, 102.
60  cAVigneAux / Al-rAWi, La fin de Gilgameš, 8.
61  gAdotti, Gilgamesh, 103.
62  hecker, Gilgamesch-Epos, 710, Kol. IV, Z. 40–52; george, Gilgamesh, 645, Tafel VII, Z. 
193–202.
63  müller, Ischtars Höllenfahrt, 762.
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Auch im Epos «Nergal und Ereškigal» wird Lehm als Speise genannt.64 Es ist aber 
zu beachten, dass Lehm nicht nur eine Art Erde bzw. Bodensubstanz ist. Lehm wird 
von den Göttern verwendet, um Menschen zu schaffen. Aruru schafft Enkidu nur aus 
Lehm (Elf-Tafel-Epos, Tafel I, Z. 102).65 Auch im Epos «Atramchasis» schaffen die 
Götter den Menschen aus Lehm, den sie mit dem Blut und Fleisch des von ihnen 
geschlachteten Gottes Geštu’a überschütten und darauf speien.66 Lehm ist somit ein 
Grundstoff bzw. Ausgangsstoff menschlichen Fleisches. Nach dem Tode wird der 
Körper wieder zu Lehm.67 Ob Lehm für Grundstoffe von Speisen steht, ist spekulativ. 
Man könnte Lehm als Fleisch ohne göttliches Blut interpretieren. Im Epos «Enuma 
Elisch» allerdings schafft Marduk die Menschen nur aus dem Blut des besiegten Got-
tes Kingu.68 
Aus den Angaben über Menschentypen ist ersichtlich, dass das Schicksal nach 
dem Tode erbärmlich sein kann. Dazu passt die Einleitung zu «Ischtars Höllenfahrt», 
in der die Unterwelt als finster und staubig beschrieben wird und aus der es keine 
Wiederkehr gibt.69 Analog wird die Unterwelt in «Nergal und Ereškigal» beschrie-
ben.70 Auch Tafel VII des Gilgameš-Epos (Elf-Tafel-Epos) beschreibt die Unterwelt 
in dieser Art.71 
Nur durch günstige Umstände und gute Taten im Leben kann die Existenz in der 
Unterwelt verbessert werden. Aber auch wenn ein Totengeist wie der eines «Man-
nes mit sieben Söhnen» (Tafel XII, Z. 111f.) neben den jungen Göttern auf einem 
Thron sitzt und zuhört, geht es ihm immer noch vergleichsweise schlecht. Denn selbst 
Ereškigal, der Herrin der Unterwelt, geht es nicht gut. Sie trinkt zwar Wasser mit 
den Anunnaki (den Unterweltsgöttern), aber statt Brot isst sie Lehm, statt Bier trinkt 
sie trübes Wasser («Ischtars Höllenfahrt»: Z. 32f.72). Die Unterwelt ist ein staubiger, 
dunkler Ort, wo Lehm und trübes Wasser die Nahrung sind – für Tote wie auch für 
Götter.73 Wie in «Nergal und Ereškigal» beschrieben, kann Ereškigal die Unterwelt 
nicht verlassen.74 Vielleicht ist sie relativ machtlos, da sie nackt ist (Tafel XII, Z. 28–
30; 48–50). Für den Normalsterblichen gehören Nachkommen, die die Totenpflege 
ausüben, zum Wichtigsten. Deshalb war in Mesopotamien Adoption so bedeutend.75 
Auf diese Weise wurden zur Totenpflege verpflichtete Nachkommen generiert oder 
vermehrt. Der Totenkult dauert bis die Erinnerung an den Toten verblasst ist. Dann 
64  hutter, Unterwelt, 23, Kol. III, Z. 3.
65  george, Gilgamesh, 544f.; hecker, Gilgamesch-Epos, 675, Kol. II, Z. 34.
66  Von soden, Atramchasis-Mythos, 624, Tafel I, Z. 223–234. 
67  hecker, Gilgamesch-Epos, 721, Kol. II, Z. 11f.
68  lAmBert, Enuma Elisch, 592, Tafel VI, Z. 33.
69  müller, Ischtars Höllenfahrt, 761, Z. 14–17; 3–11.
70  hutter, Unterwelt, 23, Kol. III, Z. a-7; müller, Nergal und Ereschkigal, 772f., Z. A–C, 
1–7.
71  hecker, Gilgamesch-Epos, 709, Z. 31–39; mAul, Gilgamesch-Epos, VII, Z. 162–207.
72  müller, Ischtars Höllenfahrt, 762.
73  groneBerg, Unterweltsvorstellungen, 259.
74  müller, Nergal und Ereschkigal, 767, Z. 5; 769, Kol. I, D.
75  BienkoWski / millArd, British Museum Dictionary, 4, s.v. adoption; Viel, Der Codex Ham-
murapi, 631, §185–193.
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geht der Totengeist in die kollektiven Totengeister der Familie ein. Ein ewiges Leben 
nach dem Tod ist der mesopotamischen Religion fremd.76 Als Druckmittel haben die 
Totengeister die Möglichkeit, ihren lebenden Nachkommen, die die Totenpflege ver-
nachlässigen, Unheil anzutun.77 Besonders schlecht geht es den Totengeistern derje-
nigen, die nicht bestattet wurden. Sie finden keine Ruhe in der Unterwelt (Tafel XII, 
Z. 150f.). Ebenfalls sehr schlecht geht es den Totengeistern derjenigen Verstorbenen, 
die keinen Versorger haben, d.h. für die keine Totenpflege praktiziert wird. Sie müs-
sen Reste von Speisen, die auf die Strasse geworfen werden, essen (Tafel XII, Z. 
152f.). Bemerkenswert ist, dass das Schicksal des Totengeistes oft über seine Speisen 
und Getränke beschrieben wird. Zwei Söhne ermöglichen, Brot zu essen (Tafel XII, 
Z. 101f.), drei Söhne, Wasser zu trinken (Tafel XII, Z. 103f.). Wer eines natürlichen 
Todes starb, trinkt klares Wasser (Tafel XII, Z. 146f.). Für die Unterwelt scheint aber 
generell zu gelten, dass Dunkelheit herrscht, der kein Totengeist entfliehen kann.
Dieser betrübliche Bericht des Enkidu über die Existenz der Menschen nach dem 
Tod ist wohl der Grund für das Suchen des Gilgameš nach Unsterblichkeit – ruhm-
volle und / oder physische. Die Tafel XII kann man inhaltlich als Ausgangspunkt 
oder Grundlage des Elf-Tafel-Epos auffassen,78 da Tafel XII mit pukku und mekkû 
beginnt, wie pukku auch in der Tafel I des Sîn-lēqe-unninni vorkommt.79 Somit er-
gibt sich eine gewisse Parallelität zwischen Tafel I und Tafel XII. Tafel XII wurde 
vielleicht aus diesem Grund irgendwann nach ca. 1200 v.Chr. an den Schluss des 
Elf-Tafel-Epos des Sîn-lēqe-unninni angehängt. Nach FrAhm geschah dies, als die 
Kunde vom Tod Sargons II. im Kernland eintraf,80 nachdem dieser in der Schlacht 
gegen Gurdi im Land Tabal (705 v.Chr.)81 gefallen war und sein Körper nicht zur Be-
stattung geborgen werden konnte. Deshalb wurde die Frage nach dem Schicksal eines 
solchen Toten aktuell.82 Nach george wurde die Tafel XII in mittelbabylonischer Zeit 
angefügt;83 sie ist klar eine Hinzufügung.84 Jedenfalls ist der Textzeuge des Nabû-
zuqup-kēnu die bisher älteste (und einzig datierte) erhaltene Kopie der Tafel XII 
(MS N85) und gibt einen terminus ante quem von 705 v.Chr. für die Anfügung der Tafel 
XII an das Elf-Tafel-Epos des Sîn-lēqe-unninni. Im Kolophon steht LIBIR.RA.BI.GIM, 
«nach seinem Original»86 wurde die Abschrift gemacht. Somit ist das Original älter als 
705 v.Chr. – wieviel älter, bleibt offen. Sîn-lēqe-unninni schrieb dem Enkidu zuerst 
eine andere Rolle zu als die am Anfang von Tafel XII, wo er nur Knecht des Gilgameš 
76  hutter, Babylonier, Syrer, Perser, 70f.
77  hutter, Babylonier, Syrer, Perser, 68–70.
78  S. auch gAdotti, Gilgamesh, 103.
79  Elf-Tafel-Epos, Tafel I: hecker, Gilgamesch-Epos, 674, Kol. II, Z. 10ff.; george, Gil-
gamesh, 542, Z. 66ff.
80  FrAhm, Nabû-zuqup-kēnu, 78.
81  FrAhm, Nabû-zuqup-kēnu, 75.
82  FrAhm, Nabû-zuqup-kēnu, 76; 78.
83  Vielleicht von Sîn-lēqe-unninni selbst: george, Gilgamesh, 32. Das ist deshalb wenig 
wahrscheinlich, weil in Tafel XII Enkidu eine andere Rolle spielt als in Tafel I.
84  george, Gilgamesh, 49; 52.
85  george, Gilgamesh, 49.
86  george, Gilgamesh, 737f.
Bemerkungen zur Tafel XII des Gilgameš-Epos 45
ist. Enkidu wird im Elf-Tafel-Epos von Aruru aus Lehm geschaffen, um Gilgameš 
Einhalt in seinem Treiben mit pukku und mekkû in Uruk zu gebieten, denn Gilgameš 
terrorisiert die Einwohner Uruks damit.87 Erst nach einem Kampf mit Gilgameš wird 
Enkidu dessen Freund.88 Die Tafel XII konnte nicht ihrem Sinn nach an den Anfang 
gestellt werden, weil in ihr Enkidu der Knecht / Sklave des Gilgameš ist und erst nach 
der Rückkehr aus der Unterwelt von Gilgameš als Freund angesprochen wird.89 Alle 
Heldentaten und übermenschlichen Unternehmungen des Gilgameš im Elf-Tafel-
Epos sind motiviert durch das Streben nach Unsterblichkeit durch Ruhm. Stellt man 
Tafel XII an den Anfang des Elf-Tafel-Epos oder an seinen Ausgangspunkt, so ist das 
Streben des Gilgameš verständlich – er wollte dem menschlichen Schicksal nach dem 
Tode, das er durch Enkidus Bericht der Tafel XII zufolge kennt, entrinnen. Obwohl 
er zu zwei Dritteln Gott ist,90 gelingt ihm das nicht bzw. wurde er nur unsterblich in 
der Erinnerung der Nachwelt durch seinen Ruhm – schliesslich kennen wir ihn heu-
te noch. Es gibt nur zwei Ausnahmen, die diesem Todesschicksal entrückt wurden: 
Utnapištim und Utu-abzu, einer der Sieben Weisen vor der Sintflut.91 Im Epos «Tod 
des Gilgameš»92 werden sein Tod, sein Grab und sein Schicksal nach dem Tode be-
handelt.93 Jedoch wird die Unterwelt nur als dunkel beschrieben, ohne weitere Details 
zu nennen.
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